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Smartphones im Unterricht bald willkommen 
Schaffhauser Lehrpersonen bilden sich derzeit im Fach Medien und Informatik weiter, ab diesem Sommer wird es mit der Einführung 
des Lehrplans 21 fester Bestandteil des Unterrichts sein. Was für viele Kinder selbstverständlich ist, müssen manche Lehrer noch lernen. 
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SCHAFFHAUSEN. Etwa 70 Lehrpersonen ver­
sammelten sich gestern, am ersten Tag der 
Frühlingsferien, an der Pädagogischen 
Hochschule Schaffhausen (PHSH) und 
wechselten für diesen Tag von der Rolle der 
Lehrenden in die Rolle der Lernenden. Da­
mit startete offiziell die Weiterbildung der 
Lehrpersonen in den Bereichen Medien, In­
formatik und Anwendungskompetenzen 
(MIA). Ab kommendem Sommer wird an den 
Schulen im Kanton Schaffhausen auf den 
Lehrplan 21 umgestellt. Er sieht vor, dass 
das Fach Medien und Informatik ab der 
fünften Klasse unterrichtet wird, und be­
reits ab der Kindergartenstufe sollen Me­
dien mit den Kindern thematisiert werden. 
«Es geht nicht darum, kleine Nerds zu erzie­
hen», sagte Medienpädagogin Friederike Ti­
lemann in ihrem Referat an die Lehrperso­
nen gewandt. «Es ist eine wichtige pädago­
gische Aufgabe, den Kindern zu zeigen, wie 
man richtig mit Medien umgeht.» Das 
Grundlagenmodul ist für alle Lehrpersonen 
obligatorisch. Je nach Schulstufe folgen 
weitere Wahlpflichtmodule, die die Lehr­
personen dabei unterstützen, Medien stu­
fengerecht in ihren Unterricht zu integrie­
ren. «Medien sind für Kinder eine selbst­
verständliche Sache, sie gehören zu ihrer 
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Für die Weiterbildung zückten alle Lehr-
personen ihre Handys und Laptops. BILDEST 

Lebenswelt dazu», sagte Tilemann. Von 
klein auf sehen sie Smartphones in den 
Händen ihrer Eltern und anderer Vorbilder. 
Thema waren gestern vor allem unter Neun­
jährige, denn die Kindergartenlehrperso-
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256 Schülerinnen ·e Prüfungen bestanden ha-
haben sich für das nsgesamt 189 Schülerinnen 
Schuljahr in der Ka. was einer E~folgsquote von 

·ent entspricht. 
angemeldet, mehr al 1dlichen werden dabei in 
Drittel haben die Prä Klassen der Fachmittel-
geschafft. In der Maturitätsschule 

SCHAFFHAUSEN. Zum letzteri 
ten die Schülerinnen und Sc. 
ehe an der Kantonsschule Sch. 
lernen wollen, Aufnahmeprüf, 
den Fächern Deutsch, Mathem 
wie Französisch bestehen. W 
sprachlich-altsprachliche Profil gl.--w<ahlt 
hatte, wurde zudem auch in Latein ab­
gefragt. Ab kommendem Jahr fällt die 
Prüfung in Französisch respektive La­
tein weg (die SN berichteten). 

Mehr Anmeldungen als im Vorjahr 
256 Sek-Schüler haben sich für das 

Schuljahr 2019/2020 angemeldet. Ge­
mäss Medienmitteilung der Kantons­
schule sind das 30 Schüler mehr als im 

t sechs erste Klassen 
erinnen und Schüler 
·sch-neusprachlichen 
{, 66 im naturwis­

_.-irematischen Profil N 
.. -,,rrcli.":24 Schülerinnen und Schü­

n:rlm sprachlich-altsprachlichen Profil S 
mit Latein. 

Sprachen weniger beliebt 
Das bedeutet, dass dieses Jahr mit 

drei naturwissenschaftlich-mathemati­
schen Klassen gestartet werden kann, 
dafür mit nur einer sprachlich-alt­
sprachlichen. 

Die erfolgreichen Prüflinge kommen 
nach den Sommerferien in die Probe­
zeit, welche ein Semester dauert. (r.) 

Spontan Platzkonzert der RS-Soldaten 
«Das Wetter hat uns überzeugt, ein Platzkonzert in Schaffhausen zu geben», sagt 
Christian Speck, Kommandant des Rekrutenspiels 16-1. Extra aus Aarau sind die 70 
Militärmusiker angereist. Nach dem 40-minütigen Konzert auf dem Herrenacker 
gaben die RS-Soldaten ein weiteres Platzkonzert am Rheinfall. BILD soNJA WERNI 

nen und Unterstufenlehrer waren die erste 
Gruppe, die das Grundlagenmodul be­
suchte. Ziel sei, den Kindern möglichst früh 
klarzumachen, dass Medien konstruiert 
seien. «Sie sollen Medien durchschauen ler­
nen», sagte Tilemann. Denn oft komme es 
vor, dass Kinder auch problematische Me­
dienerlebnisse haben, die Inhalte sie gar 
ängstigen. «Sie lernen die Medien häufig nur 
passiv kennen und nicht als Möglichkeit, 
sich kreativ selbst auszudrücken.» Indem 
man mit den Schülerinnen und Schülern 
selbst Tonaufnahmen, Fotos oder Videos 
mache, könne man dem entgegenwirken. 
«Sie müssen verstehen, dass das, was sie se­
hen, nicht echt, aber auch nicht zwingend 
falsch ist.» Zwischen Fiktion und Realität 
müsse man erst unterscheiden lernen. «Das 
fällt auch uns Erwachsenen manchmal 
schwer, wenn wir zum Beispiel <Bauer, ledig, 
sucht> schauen.» Und für Kinder sei es 
schwierig, den Schauspieler und den Mör­
der, den er spielt, auseinanderzuhalten. 

Lehrpersonen leiten Kurse 
Die MIA-Weiterbildung soll den Lehrper­

sonen zeigen, wie sie Medien und Informa­
tik mit Smartphones und Laptops in den 
Unterricht integrieren können, wie sie die 
Bereiche aber auch ohne Geräte einfliessen 
lassen können. «Die Kinder müssen nicht 

<<Im Mittelpunkt 
steht nicht das 
Medium, sondern 
das Kind.» 
Friederike Tilemann 
Medienpädagogin 

hinter dem Computer verschwinden - im 
Mittelpunkt steht nicht das Medium, son­
dern das Kind», so Tilemann. 

Nach dem medienpädagogischen Referat 
teilten sich die Lehrpersonen in verschie­
dene Gruppen auf. Geleitet werden die 
Kurse durch MIA-Kader, das sind beson­
ders informatikaffine Lehrpersonen, die 
von der PHSH und dem Schaffhauser Erzie­
hungsdepartement an den Schulen ge­
sucht wurden. «Die MIA-Kader waren sehr 
schnell gefunden», sagte Thomas Meinen, 
Rektor der PHSH. Das zeige, dass viele 
Lehrpersonen für die Neuerungen offen 
seien. In den Kursen geht es darum, sich 
gemeinsam die Veränderungen im Lehr­
plan 21 anzuschauen und zu besprechen, 
welche Rolle Medien und Informatik im 
Alltag der Schüler spielen. «Das Ziel ist, 
dass jede Lehrperson die Teilbereiche in 
ihren Unterricht einfliessen lässt», sagte 
MIA-Kader und Primarlehrer Felix Bernet. 

Erste Seufzer waren zu Beginn des Kur­
ses zwar bereits beim Einrichten des WLAN 
zu hören - nicht bei allen wollte es gleich 
funktionieren. Wie Erziehungsdirektor 
Christian Amsler in seiner Begrüssungs­
rede aber sagte, lasse man sich fünf Jahre 
Zeit, mit den Umstellungen vollständig 
vertraut zu werden. «Das geht nicht von 
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Der Schwimmkurs fordert Vertrauen: Sabina Gramm-Gubser zieht Kinder an einer Poolnudel durchs Wasser. 

Erste Erfahrungen im kühlen Nass 
Diese Woche findet der traditionelle Ferienschwimmkurs in der KSS statt. Einige Teilnehmer können 
bereits schwimmen. Andere wagen wiederum den mutigen ersten Schritt ins Wasser. 

Mayowa Alaye 

SCHAFFHAUSEN. Im Hallenbad der KSS 
Schaffhausen war gestern Morgen eini­
ges los. Gegen halb zehn trafen Dut­
zende Kinder und Eltern am Rand des 
Nichtschwimmerbeckens ein. Sie alle 
warteten auf den Start des Ferien­
schwimmkurses. Dieser findet jeweils 
während der ersten Sport-, Frühlings­
und Herbstferienwoche statt. Ein paar 
Kinder stellen sich ohne zu zögern in 
einer Reihe auf. Andere sind aber noch 
ziemlich nervös: Da hüpft ein Junge 
aufgeregt in die Luft, dort klammert 
sich ein Mädchen fest an die Beine sei­
ner Mutter. Nach viel gutem Zureden 
von den Schwimmlehrern und den El­
tern sind dann alle Kinder bereit, ins 
Wasser zu gehen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer betreuen 
Gruppen von etwa sieben Kindern. 

Jene, die noch gar nicht schwimmen 
können, lernen vor allem das Wasser 
kennen: Sie werden von den Lehrern 
durch das Becken gezogen oder lassen 
sich von ihren Kameraden mit Wasser 
nass spritzen. Makani hat gestern am 
Kurs teilgenommen. «Der Seestern hat 
mir besonders gut gefallen», sagte 
das Mädchen. Beim Seestern liegen 
die Kinder auf dem Rücken, und der 
Schwimmlehrer führt sie langsam 
durchs Wasser. Das Tauchen gefiel Ma­
kani allerdings weniger. Das möge sie 
nur mit Taucherbrille, so das Mädchen. 
Auch Marie! war im Kurs. «Das Rössli 
hat mir viel Spass gemacht», sagte sie. 
Damit meinte sie das Reiten auf einer 
Poolnudel. Anspruchsvoll fand sie den 
Kurs nicht. Sie konnte zuvor nämlich 
schon ein wenig schwimmen. 

Organisiert werden die Schwimm­
kurse von Sabina Gramm-Gubser. 

«Beim Schwimmenlernen ist es wich­
tig, viel Zeit im Wasser zu verbringen 
und positive Erfahrungen zu sam­
meln», sagt sie. Der Kurs ist in zwei 
Teile gegliedert: Um halb zehn sind 
die Nichtschwimmer dran, und eine 
Stunde später kommen die Kinder, 
die schon ein wenig schwimmen kön­
nen. «Wir lernen sehr spielerisch», 
sagt Gramm-Gubser. Da die Kursleiter 
aus verschiedenen Schwimmsport­
arten kommen und sich auch in Alter 
und Geschlecht unterscheiden, sei das 
Programm sehr vielseitig. 

Speziell am Kurs ist, dass man sich 
nicht anmelden muss und auch unter 
der Woche einsteigen kann. Ausser­
dem ist er kostenlos. «So können alle 
kommen», sagt Gramm-Gubser. Sie 
freut sich über das motivierte Team, 
aber auch die aufgestellten Eltern, die 
ihren Nachwuchs unterstützen. 


